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gan. 1836 (apud Gautrelet, Praité de l'état relig. tom —

Da. 271.) Caeterum, 81 quis emittendo VOtUM religionis NOI
intenderit religionem CU  — VOtis solemnibus, VOtUM ON St
reservatum, t VOVEenS satisfacit ingrediendo religionem CU  2
vOtis simplicibus; vOta enim Semper In mitiorem bartem inter-
pretanda sunt, Ut ait DRN 224.* Einige Fälle gleicher Art,
in welchen der betreffende Biſchof bezw deſſen Generalvicar dis
penſierte, ſind mir ekannt geworden.

Ferdinand möge ſich immerhin von ſeinem VOtUM iIngrediendi
religionem dispenſieren laſſen, obſchon nach dem Urtheile ſeines
jetzigen Beichtvaters wegen eingetretener Beſſerung Hoffnung vor
handen iſt, daſs Er mn einem religiöſen Orden das VOTUM castitatis
wohl halten würde; denn nach dem rtheile desſelben Beichtvaters
iſt Ferdinand ſeiner äußerſt reizbaren und leider von
einem unverſtändigen Qter fortwährend gereizten Gemüthsart
zum klöſterlichen eben nicht recht geeignet. Sein Beichtvater wird
jedo zuerſt noch eine Zeit lang 5 unterſuchen haben, ob bu ſich
bezüglich der Gemüthsart des jungen Mannes nicht täuf iel
El hängt ſeine große Erregbarkeit mit ſeinem Unwillen und Aerger
ber eine ſi

6 Entwürdigung (Per ApSUs cCarnis frequentissimos)
enge zuſammen und iſt (wie ich iun mehreren anderen 0  en beob
0 aAbe möglicherweiſe faſt nur eine olge davon olche Folgen

eilen ſich enn die Urſache gehoben leibt, Im Quſe der Zeit wie
von ſelbſt (Auch die äußeren Veranlaſſungen ſind hier mit mn Be
TO zu iehen.) Sollte nun, ie ich faſt hoffe auf dieſem Wege
die Heilung des Pönitenten ſich vollziehen, ſo rete ETL Im Vertrauen
auf Gottes weitere getroſt in einen rden emn Er wünſ
die Löſung des Gelübdes, ſich von den oben erwähnten geiſtigen
Getränken 3 enthalten, nur für den Fall, daſs EL In der Welt
leihen müſste. der Eintritt, bezw die definitive Uſnahme
In einen Orden gelingen, ſo würden die betreffenden ern die
Löſung jene Gelübdes entweder elbſt vornehmen oder höheren rts
dieſelbe veranlaſſen.

Ehrenbreitſtein. Rector Bernard EP
XIV bei Ausfolgung von Matrilken

Pfarrer un pflegt bei Ausfolgung von Matriken  ·
ſcheinen äußerſt vorſichtig zu ſein und kein Document ihm un  —  —
bekannte arteien 3u übergeben oder durch die Poſt zu ſenden, 5
ſei denn, daſs ſie ſich durch glaubwürdige Zeugen vor ihm ſozuſagen
legitimieren. Dieſe Handlungsweiſ cheint zwar, wenigſtens für den
erſten Augenblick, doch 3U rigoros und pedantiſch zu ſein, iſt aber,
wie wir zelgen wollen, manchmal⸗ äußerſt praktiſch und empfehlens⸗
ver Zum eweiſe hiefür olgende thatſächlich erfolgte Fälle

farrer erhält Per Poſt eine nweiſung auf einen
Gulden mit der Bitte „Erſuche, mir cheſten den Taufſchein neiner
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Freundin Louiſe Fremd zu ſenden, da ſie mich erſuchte, ihr denſelben
an ihren derzeitigen Aufenthaltsort In Prag nachzuſchicken Geboren
iſt dieſelbe Jänner 1877 In dortiger farre. Anna Wichtig,
Näherin, Wels, Thurmgaſſe 3.4 Pfarrer legt den Gulden beiſeite
und ſendet den aufſchein nicht Nach einigen agen ang eine
Correſpondenzkarte eln mit der entſchiedenen Aufforderung, den ver
langten aufſchein ogleich 3u ſenden, da derſelbe dringendſt benöthiget
werde. Pfarre ſende den Taufſchein noch nicht ab Endlich
erſchein die Perſon elbſt, geberde ich äußer ungehalten und über⸗
au den Pfarrer mit Vorwürfen, daſs ſie unnöthigen Aus
agen und empfindlichem Zeitverlu gezwungen habe Pfarrer
rklärt ihr jedo in aller Ruhe, werde ihr auch jetzt noch nicht
den verlangten Taufſchein übergeben, wenn CS ihr nicht gelinge, ſich
irgendwie durch Zeugen legitimieren. Da hier ihr Geburtsort
ſei, werde ihr dies nicht allzu Er en Die Perſon entſern
ſich kommt nicht wieder, ſchreibt auch nicht mehr Was war der
Grund? Nachforſchungen Aben ergeben: Anna Wichtig, die in un.
erlaubtem Verhältniſſe unglücklich geworden, annte von früher her
eine Louiſe Fremd, die ſich zub Zeit als 0  U bei einer vornehmen
errſcha in Prag befand Sie wuſste Geburtsort und Datum der
ſelben m ihre eigene Schande möglichſt 3 verbergen, Uchte
ſie ſich den Taufſchein der rem zu verſchaffen, Um ihn im Findel⸗
hauſe als den hrigen vorzuweiſen. Nach der Geburt des Kindes,
das infolgedeſſen der Louiſe rem zugeſchrieben und der Heimats⸗
gemeinde erſelben zuſtändig geworden wäre, wollte Anna ichtig
verſchwinden; dann Are ſie ſelbſt de unliebſamen Kindes los, die
eigene Heimatsgemeinde würde ni  8 erfahren, und das ind d
eventuell eine Utter, die beſſer für dasſelbe ſorgen könnte
Jedenfalls aber 0 die Gemeinde Um eine orge mehr be
OImmen.

II arrer erhält aus Wien ein Schreiben des kurzen
Inhaltes: „Erſuche höflichſt, mir poſtwenden per Nachnahme den
Taufſchein meines Kutſchers Michael Roſenthal 3u ſenden. Achtungs  ·
vollſt Samuel Löwenherz, Rentier, Wien II, Kurzegaſſe 27

farrer beruft die ihm wohlbekannten Eltern des Michael Roſen
thal, theilt ihnen den nhalt des erwähnten Schreibens mit und
TU ſein Befremden aus, daſs ihr Sohn ſich nicht ſelbſt ihn
gewendet habe und daſs ihm deshalb die Sache verdächtig erſcheine
Die Eltern erklären, ihr Sohn habe erſt vor einigen agen e⸗
ſchrieben und nicht da Mindeſte erwähnt, wozu einen Taufſchein
benöthigen önnte Man ſchreibt dem 0  N und erhält von ihm die
Antwort „Benöthige einen Taufſchein ni auch hat mein Herr
niemals von mir einen Taufſchein verlangt; ich wüſste auch nicht,
wozu ich jetzt deſſen bedürfte. ber mit meinem errn verkehren
ſehr häufig drei Burſche, die ungefähr in meinen Jahren ſtehen und
zufällig meinen Namen „Roſenthal“ tragen. Sollte ihm vielleicht
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Vmein Taufſchein zur Vollführung eines „Geſchäftchens“ dienen?.

Unmöglich wäre * ni
III Herumziehende Geſchirrhändler werden in der farre

durch die Geburt eines Kindes überraſcht. Der ater findet einen
athen für das neugeborene ind Man geht zur Qufe Daſelbſt
überreicht der ater behufs Eintragung In das aufbuch den Trau⸗
chein Richard Held und Qrad Friedl ſcheinen in der atrik
als Eltern auf Was aber war die Wirklichkeit? Der Qter hieß
weder Richard Held, noch die Utter Qr Friedl; auch waren die
beiden Kindeseltern nie etraut, ondern der natürliche Qter des
Kindes 0 ſein Weib in Tirol verlaſſen und mehrere V  .  ahre nicht
mehr geſehen Die natürliche Mutter des Kindes war ledig und
ſchon das zweite V  QO  ahr Concubine des Geſchirrhändlers. Dieſem war
eS gar ei gelungen, ſich den Trauſchein eines ihm bekannten
Ehepaares 5 verſchaffen, den EL bei der Qufe vorlegte. QAm der

windel auch an den Tag und fand auch die gerechte Be
rafung, 0 bereitete doch dem Pfarramte und den ehörden die
widerlichſten Unannehmlichkeiten und zeitraubende Schreibereien.
Alſo, Vorſicht ſchadet wirklich ni

Schwertberg. Emme Um YW, Pfarr⸗Adminiſtrator.
Zur absolutio complicis.) An die Pönitentiarie

wurde olgende Anfrage geſtellt: „An in(Urrat CesUuras, In AD-
Solventes complicem IN Deccato tUrpi atas, qui complieem quidem
absolvat, Sed complicem qui complicitatis peccatum I (COonfessione
IIOII declaravit“. Darauf gab die Pönitentiarie Unter dem
16. Mai 1877 folgende Antwort „Privationem Iurisdietionis
absolvendi COmplicem In peccato Urpi et adnexam excommuni-
cationem, quatenus (Oonfessarius UM absolverit. 6886E In 0rdine
20 jipsum peccatum Urpe, In g9u idem Confessarius Omplex
fuit. Penetür nihilominus Confessarius Sacerdoti. qul hae ratione
complicem, IIOII AamMmen CCatO complicitatis, Absolvit. omni
studio Ne Oeulos POnere enormitatem delieti 8U et. abomina—
Illem abusum Sacramenti Poenitentiae

Da die (kannte Ulle edIGC XIV Sacramentum Poeni⸗
entliae ſagt Interdicimus t prohibemus, liquis cConfessionem
Sacramentalem COmplicis eéxCipere audeéat. ſo ergibt ſich,
daſs auch die bloße Aufnahme der Beicht der Persona complex.
we von dieſem Peccatum complicitatis noch nie giltig abſolviert
wurde, Uunter einer ſchweren unde verboten iſt Der Excommuni⸗
cation jedoch verfällt NUL jener Prieſter, welcher dieſe Perſon peceato
complicitatis ADSOIVI aut gi absolvere. Wenn alſo dieſe Perſon
zum betreffenden rieſter kommt, aber von dieſer Unde ni ſagt
und der Prieſter gibt ihr die Abſolution, ſo mag der Prieſter Er
ſündigen, aber der Excommunication verfällt EL nicht Dies ergibt
ſich Qus der gerade angeführten Entſcheidung.


